
Einige Worte
an die Herren

Borstadt - Kaufleute.
sind eine bedeutende Anzahl Handlungs- Commis am verwichenen Sonntage zusammengetreten, und

haben beschlossen zu erzwecken, daß sämmtliche Principale der Vorstadt-Handlungen an Sonntagen ihre Ge¬
schäfte gänzlich schließen sollten.

Diese Herren haben leicht zu reden, indem sie nicht bedenken, daß es so viele Handlungen gibt,
deren ganzes Geschäft vom Sonntage abhängt. Die Herren Principale, welche am genannten Tage keine Ge¬
schäfte machen, sperren ja ohnehin zu; aber was sollen jene thun, die die ganze Woche den Sonntag erwarten,
um dann einiges zu verkaufen? Gibt es hier in Wien nicht so viele Gründe, die bloß von Armen—
arbeitenden Menschen bewohnt werden, die am Sonntage ihren Lohn erhalten, und dann erst im Stande
sind, beim Kaufmann sich etwas anzuschaffen? und würde nicht durch Sperren der Handlungen in den
ärmeren Vorstädten erst recht dem Schacher der Juden die Krone aufgesetzt?

Einen Namen hätten sich die Herren Handlungs-Commis erworben, wenn sie zusammengetreten wären,
und zu Gunsten ihrer Herren sich besprochen hätten, auf welche Art es möglich wäre, sämmtliche Vorstadt-
Geschäfte zu heben, damit bei vergrößerten Geschäften die Herren Principale mehr Individuen beschäftigen
könnten, um so manche von ihnen dem Müßiggänge und den damit verbundenen Lastern zu entreißen, und
alle Beschäftigten besser zu soläriren; wenn sich die Herren besprochen hätten, daß sie erwirken wollen, daß ein
jeder, als National-Gardist, zum Besten seines Herrn(in jedem Bezirke abwechselnd) Sorge tragen wolle, sämmt-
lichen Schacher-Juden Einhaltzu thun, welche mit der größten Keckheit nicht nur die ganze Woche, sondern
auch an Sonntagen mit ganzen Pünkeln voll von Schnittwaaren, alle Häuser durchstöbern, und mit unglaublicher
Zudringlichkeit die Parteien zum Ankäufe ihres Povels zwingen.

Genug Schaden machen dem Vorstadt-Kaufmann, der keine geringe Steuer zahlt, der besonders
hoch im Zinse steht, dessen Regiekosten schlechtweg gerechnet an 12 bis 1500 fl. C. M. jährlich kommen, die
— Greißler, daß diese Leute nicht nur mit Zucker und Caffeh und allen möglichen Spezereiwaaren handeln, ist
bekannt, daß sie aber jetzt schon anfangen, Schnittwaaren zu verkaufen, dieß verdient eine besondere Aufmerksam¬
keit, denn in jedem Loche sitzen einige und treiben ungenirt ihren Handel.

Und was ist's mit den sogenannten italienischen Früchten-Händlem, vermehren die sich nicht wie die
Pilze! und machen nach Belieben mit Beliebigem Geschäfte? Sogar Privat-Personen fangen jetzt an, Handel zu
treiben, und das nicht im Kleinen und nicht mit Wenigem. An diese Alle schließen sich auch an, ein Herr von
Slovaken, Tirolern, welche Stadt Zwiebel— Tücher, andere mit Leinwänden, und wieder andere mit Zwirn,
Bandeln handeln, und von Haus zu Haus hausiren.

Und zu dem Allen gibt es noch so manche Herren, die einen Werth darein setzen, durch zu billigen
Verkauf sich in die Gunst des Publikums zu setzen, oder aber ihre College« zu Grunde richten wollen, und den¬
noch wurden noch keine Anstalten getroffen, der wahnsinnigen Schleiderei so Mancher Gränzen zu setzen.

Was ist's also mit Ihnen, meine Herren, die sich inkorporirte bürgerliche Kaufleute nennen, wie lange
wollen Sie noch zusehen dem Gräuel der Dinge im Merkantilsache? Wollen Sie sich, meine Herrn, die Schacher-
Juden, die Hausirer, die Greißler und die unzähligen Eindringlinge im Handel, die Ihnen ohnehin schon über den
Kopf gewachsen sind, wollen Sie sich auch noch von ihnen treten lassen?

Treten sie zusammen, meine Herren, und das sehr bald, und mit Ihren Herren Repräsentanten an der
Spitze fassen sie einen klugen Entschluß und machen sie durch festes Zusammenhalten allem Unwesen ein Ende, denn
es handelt sich ja um Ihren eigenen Herd, um Ihr eigenes Wohl, um ihre eigene Existenz!

Wim, dm 12. April 1848.
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